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Das Leibniz-Institut für Deutsche Sprache (IDS) hat in Ko-
operation mit dem Deutschen Institut für Wirtschaftsfor-
schung (DIW) deutschlandweite Repräsentativerhebungen 
durchgeführt: die Deutschland-Erhebung 2017 und die Er-
hebung Dialekt und Beruf 2019. Informationen über die 
Deutschland-Erhebung 2017 finden sich in Folge 1 bis 6 die-
ser Reihe. In den Folgen 7 und 8 wurden erste Ergebnisse 
der neuen Erhebung Dialekt und Beruf 2019 vorgestellt, für 
die 2.292 Menschen befragt wurden. Methodisch schließt 
die Erhebung an die Deutschland-Erhebung 2017 an; inhalt-
lich erschließt sie neue Themen: Es geht um Dialekte, Dia-
lektgebrauch und regionalsprachliche Färbung im berufli-
chen Kontext. In dieser Folge werden weitere Daten aus der 
Erhebung Dialekt und Beruf 2019 vorgestellt; es geht um 
den Sprachgebrauch in verschiedenen beruflichen Kom-
munikationssituationen.

Im beru�ichen Alltag gibt es viele verschiedene Kommuni-

kationssituationen: zum Beispiel Gespräche unter Kollegin-

nen, Beratungsgespräche mit einem Kunden oder ein Ver-

handlungsgespräch mit der Vorgesetzten (zur regionalen 

Sprachfärbung oder dem Dialekt dieser Personengruppen 

siehe Folge 8). Für einige dieser Kommunikationssituatio-

nen wurden in der Erhebung Dialekt und Beruf 2019 Daten 

zum Sprachgebrauch erhoben. Zentral war bei der Abfrage, 

wie Personen, die einen Dialekt sprechen können, norma-

lerweise in diesen Situationen sprechen, d. h., ob sie eher 

Hochdeutsch oder Dialekt sprechen. Es wurden zehn Kom-

munikationssituationen mit unterschiedlichem Grad von For-

malität abgefragt, z. B. „Reden oder Präsentationen vor fünf 

oder mehr Personen halten“ (sehr formell), oder „berufsbe-

zogene Informationen an Kollegen weitergeben“ (weniger 

formell). Befragt wurden hierzu nur die Personen, die berufs-

tätig sind und einen Dialekt sprechen; das betri�t 1.378 der 

insgesamt 2.292 Befragten (60,1 %; siehe Folge 7). In Abbil-

dung 1 sind die zehn abgefragten Kommunikationssituatio-

nen mit den jeweiligen Antworten abgebildet; sie sind abstei-

gend gereiht nach der Häu�gkeit für „nur Dialekt“ und „eher 

Dialekt“.

Für alle zehn abgefragten Kommunikationssituationen zeigt 

sich ein deutliches Muster: Dialekt bzw. Platt wird insge-

samt wenig gesprochen (die Antworten „eher Dialekt bzw. 

Platt“ und „nur Dialekt bzw. Platt“ werden zwischen 2,6 % 

und 12,3 % bzw. 1,3 % und 4,6 % genannt). Am häu�gsten 

kommen diese Antworten bei den Situationen „berufsbezo-

gene Informationen  an Kollegen weitergeben“ und „Perso-

nen anleiten bzw. ausbilden“ vor. Das sind eher informelle 

Situationen. Die Antwort „nur Hochdeutsch“ dagegen kommt 

am häu�gsten bei der formellsten der abgefragten Situationen 

„Reden oder Präsentationen vor fünf oder mehr Personen 

halten“ vor. Betrachtet man allein die Antwort „nur Hoch-

deutsch“, dann nimmt die Frequenz mit abnehmendem For-

malitätsgrad der Kommunikationssituation ab, d. h., nach 

„reden / präsentieren“ folgen „Verhandlungen mit externen 

Personen, z. B. Lieferanten oder Kunden“, „Verhandlungen 

mit Personen aus Ihrer Firma führen“, „externe Personen 

überzeugen bzw. beein�ussen, z. B. Lieferanten, Kunden, 

Patienten, ...“, „Verkaufsgespräche für Produkte oder Dienst-

leistungen führen“, „Personen aus Ihrer Firma beraten“, „mit 

Personen sprechen, die in einer anderen Region aufgewach-
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Abb. 1: Dialekt und Hochdeutsch im Beruf (nur gültige Werte, in Prozent):  
            Kommunikationssituationen
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sen sind als Sie“, „Personen anleiten bzw. ausbilden“, „externe 

Personen beraten, z. B. Lieferanten, Kunden, Patienten, ...“ und 

„berufsbezogene Informationen an Kollegen weitergeben.“

Um die Ergebnisse bezüglich Hochdeutsch und Dialekt ge-

nauer in den Fokus rücken zu können, werden die Antwor-

ten nun über die zehn abgefragten Kommunikationssitua-

tionen zusammengefasst (Das hat auch zur Folge, dass die 

Stichprobe der gültigen Antworten kleiner wird, da die feh-

lenden Angaben für einzelne Kommunikationssituationen 

sich aufsummieren.). In Abbildung 2 wird für jede der fünf 

Antwortmöglichkeiten jeweils das Mittel aller zehn Ant-

worten dargestellt.

Die Zusammenfassung aller Antworten zeigt, dass die meis-

ten Befragten, die einen Dialekt sprechen können und be-

rufstätig sind, bei der Arbeit Hochdeutsch sprechen: 31,8 % 

sprechen nur Hochdeutsch und 29,7 % eher Hochdeutsch. 

Etwas weniger als ein Drittel (29,4 %) spricht immerhin eine 

Mischung aus Hochdeutsch und Dialekt. Nur sehr wenige 

geben an, eher Dialekt bzw. Platt (6,1 %) und nur Dialekt 

bzw. Platt (3,0 %) bei der Arbeit zu sprechen. Die Verteilung 

wird noch deutlicher, wenn man all jene Befragten hinzu-

rechnet, denen diese Frage nicht gestellt wurde, da sie kei-

nen Dialekt sprechen können. Rechnet man diese Befragten 

entsprechend zur Antwort „nur Hochdeutsch“ dazu, sind 

die Verhältnisse noch deutlicher, wie es die Abbildung 3 zeigt.

Durch die Hinzunahme der Befragten, die keinen Dialekt 

sprechen können, erhält die Antwort „nur Hochdeutsch“ 

größeres Gewicht: 68,4 % der arbeitenden Personen spricht 

bei der Arbeit ausschließlich Hochdeutsch. Die Antworten 

zu Dialekt (eher Dialekt bzw. Platt und nur Dialekt bzw. 

Platt) machen insgesamt nur noch knapp 5 % aus.

Die bisherigen Auswertungen der Daten zu Dialektkompe-

tenz und regionaler Färbung aus der Erhebung Dialekt und 

Beruf 2019 – wie auch die entsprechenden Daten der Deutsch-

land-Erhebung 2017 – zeigen deutlich räumliche Vertei-

lungsmuster (vgl. z. B. Folge 8 und 1). Auf die gleiche Weise 

kann man auch die Daten zum Dialektgebrauch in Kommu-

nikationssituationen am Arbeitsplatz aufschlüsseln (zu den 

Räumen siehe Folge 1, S. 17). Für die kartographische Dar-

stellung werden die Ergebnisse zweimal zusammengefasst, 

erstens über alle Situationen hinweg (wie für Abb. 2), und 

Abb. 2: Dialekt und Hochdeutsch im Beruf (in Prozent, nur dialekt- 
             kompetente Personen, die berufstätig sind): Kommunika- 
             tionssituationen zusammengefasst

Abb. 3: Dialekt und Hochdeutsch im Beruf (in Prozent, nur Personen,  
             die berufstätig sind): Kommunikationssituationen  
             zusammengefasst

Abb. 4: räumliche Verteilung von Sprachverhalten im Beruf (nur  
             Personen, die berufstätig sind und Dialekt sprechen, zusammengefasste  
             Kommunikationssituationen, N = 532)
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zweitens wird über die Antworten ein Mittelwert gebildet. (Die 

Antworten 1 „nur Hochdeutsch“, 2 „eher Hochdeutsch“, 3 „Mi-

schung Hochdeutsch-Dialekt“, 4 „eher Dialekt bzw. Platt“,  

5 „nur Dialekt bzw. Platt“ werden zunächst als numerische 

Angaben interpretiert, dann wird aus diesen Werten ein Mit-

telwert gebildet.) In Abbildung 4 wird der berechnete Mittel-

wert pro Raum dargestellt. Je dunkler der Raum eingefärbt 

ist, desto höher ist der Mittelwert, d.h., desto eher wird Di-

alekt bzw. Platt gesprochen.

Die Karte in Abbildung 4 zeigt das vertraute Muster: Im Sü-

den ist die Einfärbung am dunkelsten, im Norden am hells-

ten, die Mitte ist gemischt mit einer etwas dunkleren Einfär-

bung im Osten. Am Arbeitsplatz wird demnach insbesondere 

im Süden und im ostmitteldeutschen Raum Dialekt gespro-

chen, oder andersherum formuliert: eher nicht nur Hoch-

deutsch. Im Westen und besonders im Norden wird dagegen 

bei der Arbeit kaum Dialekt, sondern überwiegend Hoch-

deutsch gesprochen.

Schluss
Die Kommunikationssituationen am Arbeitsplatz sind viel-

fältig und komplex. Je nach Tätigkeit sind verschiedene Per-

sonen beteiligt, die Kolleginnen und Kollegen, die Kundin-

nen und Kunden und die Vorgesetzten. Zwar können 43,4 % 

der Befragten einen Dialekt sprechen, aber nur wenige da-

von gebrauchen ihn auch am Arbeitsplatz. Ob bei der Arbeit 

eher Dialekt oder Hochdeutsch gesprochen wird, hängt von 

der Kommunikationssituation ab. Am ehesten wird im Sü-

den und im Osten Deutschlands am Arbeitsplatz Dialekt ge-

sprochen. I
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